auf den te 
m’ Hochzeitlichen Freuden ⸗Taa / 5 
Des Ehren: geachteren und Fuͤrnehmen a 
Herrn Peter Edlinge/ 
Des Juͤngern / 5 
Buͤrgers und Handels, Manns in der 

Koͤniglichen Stadt 4 ti O RN / 
Der Viel⸗Ehr⸗ und Tugend reichen 


Jungfer Sliſabeth / 


Des Ehren⸗Veſten / Nahmhafften und Wohlweiſen 


En. Salomon Zeintzen 
Des Alt⸗Staͤdtiſchen Gerichts Wolver⸗ 
ordneten Beyſitzers / etc. 
Hertzgeliebten Jungfer Tochter / 


Als derſelbe den 16. Novemb. Neuen Cal. im j 67 3. Jahre 
feyerlich begangen ward / 


Gluͤkkwuͤnſchender 
Jruuff / 
Einiger guter Freunde. 
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In Thorn / Orufkts Joh. Söpfelins/ Gymn. Buchdr. 


Ulnd von heutgem Freuden-Zage 
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1 5 Nüuoe und raut zu ehren / 
Laſſen ſchoͤne Lieder hören 


Stehet einem Tichter an / 


Der die Zeit anwenden kan / 


Gluͤk und Tugend zu beſingen / | 
Go an beyden lieblich klingen. 


Meine Muſa gibt dem Tichten / 
Um daß Ihre zuverrichten / 1 
Jetzo billig gute Nacht / | 
Und iſt nur allein bedacht / 1 


Wie Sie möge Gott zu Ehren / 


Wiſſenſchafft und Tugend lehren. 0 
Doch daß dieſer Stand behage / 


Freude dem verliebten Paar 
Ohne Auffhoͤren wiederfahr⸗ I 
Iſt mein Wunſch mein eyfrig flehen / 
Go bereit zu GO T T geſchehen. 


ni 4 


Er 


Er der Geber aller Guͤter / 
Und Beherrſcher der Gemuͤhter / 
Der die Menſchen in der Welt 
Paaret / und ſein Bild erhaͤlt / 
Wolle Braut und Braͤutgam laben / 
Mit des Himmels reichen Gaben. 


Dieſer laſſe ſeine Sonne 
Scheinen / daß Sie Freud' und Wonne 
Spuͤhren moͤgen immerdar / 

Als fein Außerwähltes Paar: 
Gebe Gluͤk zu Ihren Thaten / 


Und laß alles wol gerahten! 
Zu Bezeugung rt Pflicht ſchrieb 
dieſes wolmeinend 
M. ERNESTUs Koͤnig / 
Thorun. Gymn: Rector. 


Vos des Geſchlechtes Stamm 
Ihm / Wehrter Braͤutigam / 
Vor einen Nahmen mitgegeben / 
Dem hat er jederzeit / 
Auch itzo / daEr freyt / 
Sich recht befliſſen Maalcben. 2. 
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Ein adeles Gemüth / 
80⁰ bald es hurtig bluͤht / 
Verknuͤpfft mit friſchen babes. waffen / 
Sieht ohne faule Ruh 
Nur immer fleiſſig zu 
Bemuͤht zu werden mit Geſchäfften. 


Von Kindes⸗Beinen an 
Hat Er das auch gethan / 
Den ſchnoͤden Muͤſſiggang gehaſſet / 
Was ihm hergegen hat 
Gedienet / Fruͤh und ſpat 
Mit hoͤchſter Aemſi gelt gefaſſet. 


Und wie ein Edler Geiſt 


Sich von den Seinen reiſt / 


Um Land und Leute durchzugehen: 
So hat man gleichfalls Ihn 

Sehn in die Fremde zihn / 

Und manche Stadt und Volk beſehen. 


5. Betrachtet man das Gluͤkk / 


Und fuͤgliche geſchikk 

Indem / des Er ſich unterwindet / 
Wird leicht daraus erkand | 
Der fondere Verſtandp / 
Der ſich in ſeinem Thun befindet. 


6. Allein 


d. Allein wer nichtes liebt / 
Nichts auff die Schoͤnheit giebt / 
Der hat kein Edeles Gemuͤhte. 
Nun unſer Braͤntigaam 
Auch ſteht in lichter Flamm 

Erkennet man des ſeinen Guͤte. 


7. Er hat ein ſchoͤnes Bild / 
Mit Tugend angefuͤllt / 
Und Froͤmigkeit / Ihm auserleſen / 
Durch welches Er gedenkkt 
Von allem / ſo ihn kraͤnkkt / 
Ganz vollenkommen zu geneſen / 


8. Wir wuͤnſchen Gluͤkk darzu / 
Daß Er in ſuͤſſer Ruh 


Und reichem Seegen mit ihr lebe: 
Daß ſie ihm mit der Zeit 

In Lieb und Froͤligkeit 

Viel junger Aedler Sproſſen gebe. 


Johannes Meyer / des Thorni⸗ 
e Spmnaft pafeſer - 


e eich wie bey allem ſonſt / ſo auch in Heyraths Sachen: 

Muß / welcher fꝛeyem wil / von Gott den Anfang machẽ / 
Def Suͤter / auß und Hoff / Kom̃t uns von Eltern ein /* 
Nur ein vernuͤnfftig Weib / die will erbeten ſeyn. 

Wa N Prov. 19. Ein 
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Sin Haͤuß lich / freundlich Weib / verſchwiegen / wolgezogen / 
Vernuͤnfftig / zuͤchtig / wird mit Golde nicht gewogen! 
Ein Tugendſames Weib / die ſchön und fromm dabey / 
Beſtaͤndig von Gemuͤth / wie die zuſchaͤtzen ſey / 


Muß Sprach nur geſtehn / ſie ſey nicht zu bezahlen / Sy 26, 5. 
Sie ſey der Sonnen gleich / und dero guͤldnen Strahlen 
Am hellen Firmament / wer ſeinem SO vertraut 
Und nim̃t Den erſt zu Rath / der krigt fo eine Braut. 


Drum welcher fregen wil / ſol ihn das Werk nicht reuen / 
Der my mit Gott / und auch mit () Ohr und Augen freyen / 
Die Shen kommen zwar aus him̃liſchem Geſchikk / 

Allein es ſchmiedet ihm’ ein Jeder ſelbſt fein Stuff’, 
(4) Non ſolum eit oculis ducenda fed auribus Uxor, 
Judicio famæ e placet, illa placet. 
a Tympius de Conjugie, 
Denn mancher plumpet zu / als wird es ihm entlaufßen / 
Und darff bald unbeſchaut im Sak das Ferkel kauffen: 
Ein ander ſchleicht nach Geld' und krieget wol zur Eh 
Ein Murmelthier / die Gicht / das a Lenden⸗ 
ch 


Die ſtetig beiſſt und kiefft / die donnert und auch regnet / 

Wie dort dem Socrates ſolch Wittern offt begegnet: 
Doch duldt der welſe Claas / das Gagtzen und Geſchrey 
Der Hennen / eu / eu / eu! aus Liebe zu dem Ey. 


Es iſt kein Zweiffel / daß der Braͤutgam hier / mit Beten / 
Mit Ohren Augen auch / diß Werk ſey angetreten: 
Er hat mit gutem Raht / gehört und auch gefragt 
Was dieſer / oder der / vom Kind und Eltern ſagt. 


Denn / 


Denn / wie die Eltern ſich mit G O L T und Ehren mü⸗ 
hen / 
Daß weiß der Nachbar auch / wie fie die Kinder ziehen. 
Die Eltern ziehen (6) zwar die Kinder auff im Hauſ⸗ 
Ein Nachbar aber Hıtrfe mit Ehren Ihñ heraus. 
[ (5) Eltern ziehen die Kinder / aber Nachbarn vers 
heyrahten ſie / Lehman: in Fleril: Politic: 


Daß unſer Braͤutgam auch der Augen war genommen / 
Als ihme dieſes Bild erſt zu geſichte kommen 
Bezeugt der Augenſchein / Halt! hat Er bald gedacht / 
Dieſs Muſter iſt gewiß ins Kloſter nicht gemacht. 
Wollan / Ihr liebſtes Paar / GO S der Euch hat berahten 
Zuſammen auch gefuͤgt / der förder eure Thaten 
Und gebe reichlich auch den Seegen über Euch / 
Wachſt / mehrt die Erd allhier / und dort das Himmel⸗ 
E reich. 


Michael Bapzihn / Cantor. 
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In Tudendſaames Weid / dem dieſe wird gegeben 
Den Mann weiß Salomon nicht gnugſam zu er⸗ 
oa heben; 
Ein Weib / die ihr Vertraun auff ihren Schoͤpffer ſetzt / 
Wird über Edelſtein und Perlen weit geſchaͤtzt. 
DieSchöngeit ohne Zucht mag anders gar nicht prangen 
Als wañ ein gülden Band der Sau wird umgehangen / 
Die Tugend / Gottes furcht find ſchoͤner Weiber ſchmuk / 
Wer dieſe freyhen kan der krieget ſchon genug. 
2 a 4 Die Tu⸗ 


4 2 4 9 E E 
Die Tugend / Gottesfurcht / die bleiben wol beſtehen 
Wenn Schoͤnheit / Geld und Gut verlohren muͤſſen; gehen 
Drauff mancher doch verpicht an Sinnen gar verblendt 
1 Offt ohne Witz und Rath gar Sporrenſtreiches rennt. 
11/047 Wol Euch / Herr Btaͤutigam / weil Gott Euch auch verleihet 
Mee Daß Tugend / Gottes furcht / und Schoͤnheit Ihr mit freihet / 2 
l Nebſt Demuth / Haͤußligkeit / auch Fröm̃igkeit und Zucht / 
en GOs Z hat Euch diß gewehrt / was ſehnlich Ihr geſucht. 
Hi Der gebe ferner auch fein kraͤfftiges Gedeyen / 
Sr wolle was Euch nutzt zu Leib und Seel verleihen / 
ih Geſegnet und in Gluͤk lebt auſſerwehltes Paar / 
all, In Fried und Einigkeit beyſammen viele Jahr. 


| | N 0 Solches wuͤnſchet voncherzen 


Georgius Lehmann / 
Gymnaſii Kolleg. 1 
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